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(Nach einem Jntnview mit ihre fieii Dr. RinkenSkrgki,) Tiefen zur Höhe! Hält er Himmel

brüllt, als wollte er über einem zusam
Mknbrcchen! Fort! For!! Hier ist ja
Stille, tiefe heimliche Stille Hei
mit eine linde Hand Mut

Bilder aus dem Leben der deutfch-ainerikanische- n

Aerzte-Expeditio- n in oiltsch-Lyla- u.
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Kaiser? Geburtstag.
Schnee, Schnee, Schnee.
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und so oft der Tod stärker als sie! Aber 7 Al J r s 1V 't' f " '
kommt er, sollen ihm wenigstens feine J, i? ' ß 'Vz I " 4 ' V I ? , t V " ' 1 '
Schrecken genommen fein. Mit Blumen pfi fJS J ' ? V
im Haar soll er kommen, mit altver f fit 'j- -, 1 ry.r ? . vftrauten seligen Kindheitsliedern. Kein H TJ ' 'f tK , V " ' f ' ,'l '(

Frau Holle scheint da oben zur Feier
des Tages Bettcn.Appcll angesetzt zu
haben, bei dem die ganzen himmlischen

Kopf, Mund und Nase verbunden, nur
die Augen frei, im weißen Kittel mit

hochgeschlagenen Aermeln auf sie wartet.
Gummihandschuhe wie daheim in Arne
rika gibts nicht. Also muß mit bloßen
Händen operiert werden.

Eine Schwester ist uns dabei g?
fiorben. Blutvergiftung. Ein kleiner

Haulriß nur. Und alle Hilfe vergebens.

veeriqaren mitwirken.
Wohin da! Auge reicht, ist die Welt

weiß und hell, als gäbe es aar kein I
Elend, keinen Krieg da draußen. Selbst ' f,h ' ' d rA ; -
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Fortgehen soll's sein, sondern, ein froh
erlöstes Heimwandern.

Und die, Lippen der jungen Schwe-sie- r

summen leise ein Lied, während
aus den starren Augen Thräne um

Thräne tropft.

Frauenhände, welch Segen ruht in
Eurem stillen, unermüdlichen Wirken.
Was wäre alle ärztliche Kunst, aller
harter Wille, wieder gesund zu werden,
ohne Euch.

Erdenfrcmd, losgelöst von allem
Menschlichen. In den Augen das
Grauen, die Seele bis in die tiefsten
Tiefen erschüttert kommen sie von der

Walstatt. Und ihr löscht das Entsetzen,
das aus den bleichen blutüberströmten
Gesichtern starrt, stillt den quellenden
Lebn'sstrom, bannt das wilde Fieber,
das die ausgemergelten Körper schüttelt
und führt sie leise wieder zur Erde zum
Leben zurück.

Segenbrinaende, gesegnete Frauen-Händ- e,

die ihr m das gegenseitige Mor
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Ah, nicht dran denken, sonst wird man
bitier. Den Hllfebringern der Mensch-he- it

Schutz zu verweigern! Den Kran
ken Medizin und Verbandsstoffe! Aus
militärischen Gründen! Daß sie im

Namen der Humanität verrecken!!"

Damncd!" Und die Schere, mi.t der

man eben trotz der inneren Erregung
ruhig und sicher einen rettenden Schnitt
vollzogen, fliegt klirrend auf den klei

nen Glastifch.
Binden giebt es bald auch nicht mehr.

Die alten werden zwar wieder geiva
schen, neu aufgewunden, sterilisiert.
Aber natürlich, eine Ewigkeit kalten sie

nicht. Au,n Aufsaugen von Blut und
Eiter gebraucht man schon seit langem
keine Gaze mehr, sondern eine Art
Krepppapier, Zellstoff" genannt. Und

auch Papierbandagen hat die Not er

funden. Aber sie gehen nur für Arm-un- d

Bcinwllnden, Um den Leib h'ium
sind sie zu unbequem, zu steif.

Mit wie w'nig Mitteln der Arzt doch

ausloinmen kaun, wenn es sein mnß!
Das ist die große Lehre, die man jetzt

hier im von der Welt al'geschnittcnen
Deutschland lernt. Glycerin? Schon

lange verschwunden und notdürftig er

seht. Alkohol zum Reinigen der Lpe
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STADTSCHULE ALS LA2AEETH El NCEBICHTET.

Die Baume im Garten haben heute ein
Festkleid angelegt und strecken die diir

,
ren Zweige nicht mehr so kahl in den

. Wintcrhimmcl.

In den Ocfen prasselt die Glut und
aus die Scheiben hat der Frost seine
schönsten Winterblumcn gemalt. Alles
für ,Se. Majestät".

.Hallo, Sie alter Republikaner. Viel
-- zu tun?"

Der Chefarzt ist'?, der den Kopf zum
Operatiouszimmer hcreinsircckt, um
nachzuschauen, ob seine Amerikaner"
noch all leben und fidel sind.

.Heute Abend müssen Sie ran! Kai
seit Geburtstag! Ta sollen Sie einen
oft und westpreußischen Maitrank er

- leben, daß Ihnen die Augen übergeben
und die demokratischen Prinzipien ins
Wanken kommen. Abgemacht?"

Der erste Chirurg sieht einen Augen
blick von der Arbeit auf.

Nicht! zu machen, alle Hände voll
zu tun."

, Mensch, das ist MajestälZbeleidi'
gung!"

Tut mir leid, ober Dienst geht vor."

In diesem Augenblick kommt der

hercingeflllrzt.
Herr Anruf von

Allenstein.
Der Angeredete dreht sich schnell her

um und eilt nach dem Telephon.
Hier Oberstabsarzt , Garnisonla

zarclh Deutsch-Eylau.- "

Hier Generalkommando Allenstein.
'Halten Sie bitte alles für die Aufnahme

von 28!) Verwundeten bereit, die heute
abend eintreffen werden."

Ta haben wir die Bescherung! Zwei
hundcrtncunundachtzig? Also rund
dreihundert. Und heute abend? Da
heifzt'z sputen, denn es ist jetzt bereits
fünf Uhr nachmittags. Mit der kuinen
Kaisers Geburtstagsfeier, die man gc

plant, wird es also nichts. Die Pflicht
geht bor. Na gut. mir kann's recht
sein!" Und kurz uird bestimmt giebt der
Chefarzt seine Befehle.

Bald herrscht Im Haupt und Neben
lazareth der alten Staatsschulc reges,
Leben. Beinahe dreihundert neue Pa
tienten unterzubringen, ist keine Kleinia
Zeit, wo man bereits alle Iiäume mit
Kranken und Verwundeten belegt bat.
Aber Befehl ist Befehl. So rückt man
die Betten dichter zusammen und schlägt
zwischen Ihnen rasch Feldbetten auf, in
die die Nkonvaleszenten gebracht wer
den.

AllerdingZ im Operationsfaal läsjt
sich kein Austausch vornehmen. Da
zehts stritt nach der Reihe und die wird
von der Wichtigkeit des einzelnen Fal
leS bestimmt.

Bis um Mitternacht brennt dort Licht

und die vier amerikanischen Aerzte so

wie die fünf Krankenschwestern, die die

Opferwilligkcit der Deutsch Amerika
ner herübergejanvt, haben alle Hände
voll zu tun, reinen Tisch zu machen",
denn morgen früh kommen ja die ange
meldeten dreihundert frisch aus den

Schiiengräben an die Reihe.
Bii jetzt sind's immer nur alte Fälle

gewesen. Man ist Hcimattazareth, und
bis die Verwundeten zu einem gelangen,
vergeht Zeit. Diesmal kommen sie di

rrkt von der Walstatt, von den schweren

Kämpfen an der Aa, wo die Russen
ansang Januar einen Durchbruchversuch
unternahmen und die Teutschen bereits
drei Wochen später zur wuchtigen, er

folgreichen Gegenoffensive ausholen
konnten

Am 23. und 24. tobte die Schlacht,
heute ist dersiebcnundzwanzigste, drei
bis vier Tage sind sie also bereits auf
dem Weg, in einem der mit Allem, was
der erfinscrische Mcnschenkops zu ersin
nen vermag, ausgestatteten Lazareth
zuge, deren horizontale und vertikale

Federung der Krankenbetten jeden Stoß
auffängt.

Drei bis vier Tage schon unterwegs.
Aber als sie am nächsten Morgen (in
der Nacht war keine Zeit mehr gewesen)
auf Bahren von je vier Trägern durch
den hochliegenden Schnee von der eine

Meile entfernten Bahnstation her zum
Hospital gebracht weiden, steht noch das
furchtbare Erlebnis dieser Schlachttage
deutlich in ihrem Kesicht geschrieben.

Sie haben bereits am Tor gestanden,
da in die Ewigkeit führt, und hinüber
geschaut. Da schlichen sich die Augen
geblendet dem irdischen Licht und die

Seele erschauert, wenn sie wieder dem
Leben zurückgegeben wird. Tag Rau
schen der Todesschwingen war bereits
um dieft jungen Haupter, und das ver

gißt sich ebensowenig wie die Hölle, die

vom Feind herüber Tag und Nacht.
Nacht und Tag in die eigenen Stellun
gen brüllte. Himmel und Erde eine ein

zige gelbrote, Flammen speiende Glut
und zwischen beiden Schnitter Tob,' die

Sens: schwingend, daß sie im Mähen he

klingt, wie angeschlagenes Glas.
Jetzt liegen sie leise stöhnend in ihren

Betten und warten, bis die Reihe an
sie kommt. Beim ersten Eintreffen ha
den bereits die Aerzte die schweren, M?r
tigen Eingriff fordernden Fälle von den

weniger schweren getrennt. Und einer

nach im andern rollte in das Opera

tn'jimmer, wo der '
erste Chirurg,

'1
, l

Westpreußen giltigen Pah besaß und da
mit allein in der Welt herumfuhr. In
der Fabrik der International Harveftek
Co. zu Hamburg waren viele von ihnen
beschäftigt, andere arbeiteten an Straßen

'"
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und auf Landgütern, oft gänzlich unbe
wacht, denn woher sollte man all die Bc
wachungsmannschaften nehmen? Und
soweit mir bekannt, hat keiner der Ruf-sc- n

daran gedacht, diese Freiheit zu
einem Fluchtversuch zu mißbrauchen. Sie
waren alle froh, wohlgcborgen weit vom
Schuh zu fitzen. '

Ich sah sie als Kutscher mit Damen
im Wagen, die augenscheinlich den
Feind". auf dem Bock nicht fürchteten. )

Ich sah einen französischen Chauffeur,
der im Dienst eines Offiziers stand und
mit seiner Maschine unbewacht umher
fahren dürfte. Hunderte ähnlicher Falle
könnte ich anführen, und wäre nicht die
dunkle Uniform mit dem ticfgelbcn Band
um den Arm und der Nummer darauf
gewesen, niemand hätte die Leute für
Kriegsgefangene gehalten.

In Czcrsk bauten sie dann auch zur
Erinnerung an einem 40 Fuß hohen
Denkmal. Und die Lustigkeit im Lager,
die zufriedenen Gesichter der Leute sag
ten mir. daß es kein Denkmal deutscher

Schrccklichkeit" werden sollte. Die Be
richte ül'er Impfungen der Gefangenen
mit Krankheitskcimen sind gemeine Ver
leumdung. Natürlich hat man sie alle
geimpft, aber nicht, damit sie von Epide
micn heimgesucht würden, die ja auch die
Deutschen bedroht hatten, sondern um
Krankheiten fernzuhalten.

Und wie man sich um ihre körperliche
Gesundheit sorgte, so auch um die gei
stige. In Czersk fand ich z. B. eine ganze
Anzahl deutscher Lehrer, die die Gesan
gcucn im Zeichnen und Holzschnitzen un
tcrrichtcten. Auch ein Theater gab es.
und bei einem Begräbnis hörte ich den
wundervollsten Chorgesang, den, ich je
vernommen.

Nein, was über schlechte Behandlung
der Gefangenen geschrieben worden, ist,
soweit ich auf Grund meiner eigenen Er
sahrungcn sprechen kann, erlogen. Eben
so das Märchen von dem Haß gegen
alle Amerilancr. Gegen unser Land. '

unsere Regierung mochten sie bitter sein,
weil sie glaubten, daß man sich in Wash-
ington von an fang an auf die Seite der
Feinde Deutschlands gestellt, der einzelne
Amerikaner war jedoch ein famoser
Kerl", dem man überall höflich und lie

bcnswllrdig entgegenkam. Wenigstens
habe ich es nie anders erlebt. ,

Für unsere Hilfe waren sie dankbar,
wie Menschen dankbar sein können. Und
als wir schließlich gehen mußten, weil
Botschafter Gcrard uns Ordre gab, nach
Amerika zurückzukehren, war das Be
dauern groß. Der Bürgermeister Deutsch

Eylaus kam noch persönlich zur Bahn,
um uns für alles, was wir auch der Zi
vilbevölkckung getan, offiziell zu danken.
Schöner als diese amtlichen Zeichen der
Anerkennung wird uns indes die Dank
barkcit unserer Pfleglinge in der Erinne
rung bleiben.

Mögen die Bierbankpolitiker schelten,
weil sie sich enttäuscht" fühlen, in den
Herzen unsere? Verwundeten haben sich
die Deutsch-Amerikane- r. die uns hin-üb- er

gesandt, ein Denkmal geschaffen,
das andauern wird.

Wie mir einer mal sagte: Doktor,
es ist, als wenn man bei Nacht im Wald
geht, das Dunkel wie tausend Gefahren
um einen steht und plötzlich weither durch
die Stämme ein Lichtlein schimmert. Es
mag fern sein, mcilenscrn, aber es stärkt
den Mut. man fühlt sich nicht gar so

'

verlassen mehr. C wandern wir Deut
schen jetzt durch das Dunkel, von tausend
Gefahren umlauert, von nichts als Fein
den umgeben, die uns ans Leben wollen.
Und da kommt übers Meer in die Dun
kelleit der Schein dieses wundervoll gro.
ßen LiebekwerkceS der Deutsch.Amerika.
ner. Sie können uns nicht helfen in
unserer Not. sind zu fern, aber das Lich!
bringt doch Trost und neue Hoffnung.
Wir sind nicht allein. Trüben sind Bru
der. die uns versieben. Blutsbrüder.
Grüßen Sie sie alle, Doktor, oll di,
Deutsch-Amcrikanc- und sagen

daß wir Z nicht mehr vergor
'

wiben da, siillc. ferne Sirtt'il;:
Nebel' .,M.V.V.

rationsstellen auch scbon rar, Jod wird
es bald nicht mehr geben. Und ist doch

so notwendig. Hunderte anderer Dinge
fehlen.

Aber eS geht auch so. Als-o- die ge

Heimen Kräfte der Natur mit Deutsch
land im Bunde stünden! Oder ist es

nur diese ewig wache Opfcrglut in den
Verwundeten. Die wisse, daß jeder
Mann draußen zur Verteidigung der

Heimat gebraucht wird und daß man

gesund werden muß? Schnell ge

fund werden muß, um wieder an die

Front zu kommen?
Ueber neunzig Prozent aller Falle

werden wieder felddicnsifähig. Manche

sieht man drei-- , viermal wieder, weil
so eine dumme Kugel sie wicoer drau
ßen getroffen Hai.

Doktor, beim sechsten Mal verlang
ich Rabatt. Im Abonnement ist es

überall billiger!"
Und trotz der heftigen Schmerzen

lacht daö junge Gesicht strahlend den

Arzt an. Denn der ist jetzt für einen
der wichtigste Mensch auf der Welt.
Bon dem hängtz ab, ob man bald wie
der an die Front kann, die 'küssen er

hauen zu helfen.
Die Schußwunden sind nicht so

schlimm. Trotzdem es auch dort böse

Fälle gibt. Aber darüber spricht man
am Besten nicht. Die Kugeln desinfi
zieren gleich durch ihre Hitze. Bös sind

dagegen die Granatsplittervcrletzungen,
die olles zerfetzen und gleich aus Uni

form, Untcrioäsche Entzündungskcimc
in die Wunde tragen. Ohne Eiterung
geht eS da niemals ab.

Aber still und geduldig trägt j'der
sein Los.

S'ist ja um Dich. Heimat. Um jeden

ii
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den, in die Holle dieses Krieges den

Himmel Eurer Liebe und Eures Opfer-sinne- s

tragt!
Weihnächte.

Wie die Zeit stille steht!

Sehnsüchtig schauen die in den Bet
ten nach den Fenstern, ob denn die

Dämmerung noch nicht bald an ihnen

hochsteigt und den langen Tag endet.
An einem Stock humpelt der Rckon

valeözent durch den Saal.
He, Fricdel, wann fangt's los?"
Tienstjeheimnis. Nischt zu machen."

Und vergnügt mit den Augen zwin
kcrud stapft er weiter.

Arme Kerle! müssen stille liegen,
während die Halbgeheiltcn das Glück der

Vorbereitungen genießen. Na, dafür
nachher aber auch die Ucbcrraschung.

Seit dem frühen Morgen herrscht in
den hellen Räumen geschäftiges Leben.

Selbst die Schwestern haben heute für
ihre Pfleglinge weniger Zeit als sonst.
Zwei Bäume für jenen Saal wollen ge

schmückt fein und dann alle die Liebes

gaben von daheim und die kleinen Ge
schenke der Angestellten, da bleibt für
den üblichen Plausch keine Muße.

Aber endlich ist alles bereit.
Die Verwundeten erhalten ein paar

Kissen in den Rücken geschoben, daß sie

halb aufrecht besser den Glanz der Ker
zen sehen können. Vom Nebensaal, wo
ein Harmonium steht, klingt leise das
alte Lied von der Krippe in Bethlehem's
Stall.

Traute alte Kinderwcise. Wie lange
her, wie lange her, da man dich mitge

sungn daheim!
Und dann breit und feierlich: Slllle

Nacht, heilige Ne,cht!

Wie der Lichterglanz zerfließt und
nur noch eine große strahlende Helle vor
den Augen schwimmt, daß man sie schlie

sien muß. Thränen, Thränen! Drau
ßen hat man sie ganz verlernt, hat nur
die Zähne zusammengebissen und wenn

der Schmerz von der Wunde noch
ans Herz griff. Und hier heult

man wie ein altes Weib! Schäm Dich!
Will Königs Rock tragen und flennt!
Wenn's nur Um anderer merkt. Ge

schäftig hüstelt man und wischt mal
mit dem Fingerknöchel in den

Augenwinkeln herum. Aber da man
zum Nachbar schaut, blinkt's auch in
dessen Augen. Also dann mal zu!
Wenn's olle tun, wird's ja kei Schand
sein.

Und mau schneuzt sich, und lacht da

zwischen, während des salzige Naß über
die Wange lullert. Kinners, Kinners,
das Verwundetscin hat doch auch seine
schöne Seite!

Der Pastor macht die Sache auch
kurz. Nur ein paar Worte, aber sie

pack. einen. Opfermut, Heldentum!

Ja, ja, man ist doch ein ganzer Kerl
und wird's bald wieder zeigen können.

Der Amirikancr versteht sein Gcfchäft.
Wis er einem das Ding da am Kopf
geflickt hat. gesehen hat's man zwar

lung fortschritt, jeden zweiten, dritten,
vierten Tag. Von den dreihundert, die
an Kaisers Geburtstag kamen, frisch vom

Schlachtfeld, starben uns zwei. Und
neunzig aus jedem Hundert wurden wie
der kampsfähig."

Die Augen 'des Arztes leuchteten voll

Stolz. War eine ernste schwere Zeit drü
ben, aber die Arbeit trug auch Befrie
digung in sieb.

Ein Kriegsjahr bringt mehr gute Ehi
rurgen hervor denn zehn Friedensjahre.
Und was may drüben gelernt, wird jetzt
in der Heimat von Ruhen sein. Wenn's
auch yier zum Aeußersten kommt, was
Gott verhüte. Dirni wer den Krieg aus
der Nähe gesehen, wird ein Apostel des
Friedens.

Haupt- - und Nebenlazareth in Teutsch-Eyla- u

faßten 45,0 Betten. Da war keine
Zeit zum Müßiggehen und Umschauen.
Kam der Abend, so war man froh, sich

auf sein Bett zu werfen. Draußen lockte

ja auch nichts. Das bißchen Anregung,
das diese typische Kleinstadt des deutschen
Ostens bot, war durch den Krieg noch
weiter beschränkt worden. Alle Lokale
schlössen um Zehn und die Straßen wa
ren wie in den alten Tagen beleuchtet,
wenn im Kalender Vollmond stand und
der Himmel sich nicht bezog. Die Gas
werke hatten wegen Kohlenmangels den
Betrieb eingestellt, und der Kohlenman
gel war wieder die Folge der Not an
Arbeitskräften und Bahnmaterial.

Drei Jahrc.Krieg mit seinen Anforde
rungen an die Eisenbahnen, und keine

Zeit, sich neue Waggons zu bauen, da
sah es auf den eisernen Schienenwegen
mit dem Betriebsmaterial nicht sehr rosig
aus.

Lebensmittelnot? Nun ja, in den
Großstädten, weniger auf dem Lande.
Und schließlich, das Kriegsbrot schmeckt

nicht so übel. Wenn man nur mehr be

käme. In Westpreußen spurte man den

Mangel nicht gar so sehr, und was man
von der Jugend sah. ließ auch nicht die

Angst aufkommen, daß sie unterernährt
sei und später mal nicht ihren Mann
stellen würde.

Alleroings in einem merkte man daZ

Fehlen genügender Nahrung. Der Heil
Prozeß der Verivundeten verlief lang
sanier als unter normalen Aerhältnien.

Aber schließlich siegle dock die gesunde
dentsche Natur. Die, und die weibliche

Pflege, die Wunder wirkte.

I den Krankensäkn schassten Schwe
sier vom Deutschen Roten Kreuz, die

spater auch die Träger ersetzten. Im
Operationsziinmer Ilsen die fünf
Schwestern aus Amerika.

gic dankbar alles war für unsere
Hilse. Auch die Privatpatienten, die biZ

zu 59 Meilen aus der Umgegend her
einkamen. Denn Aerzte gab es nicht

meör. Die waren alle an der Front und

nicht, ober die Schwester hat einem da
von erzählt und einen ganz schweren
Namen dabei genannt. War wohl latei

isch oder so was. Na kurz und gut.
Da war ein Loch in der Schädeldecke
wie zwei Taler groß, auch ein Stück

Gehirn mit fortgeschossen. Dumme
Kerls die Russen, was ein rechter Deut
scher ist, hat davon noch immer mehr
als so hundert Kalmücken. Na und da
das Loch doch zugemacht werden mußte,
hat man einfach aus dem Beinknochen

ein Stück Schale herausgesagt und oben

eingesetzt. Fein geheilt war's und auch
am Bein war alles wieder zugewachsen.
Waö die Aerzte für Teibelskerle sind!
Na ja, aber das gesunde märkische Blut
mußte mithelfen. Und die Dämlichkeit

hat sich auch wieder verflogen. Gott
fei Dank.

Jetzt aber was Lustiges!
Vater hat ein paar Zigarren und eine

Bouteille geschickt. Mutter was Selbst-gestrickt- es

und Selbstgebackenes. Da
wird also Leib und Seele warm gehal
ten.

Puppchen, Du bist mein Augen
siern." . . .

Fritz, weißt Te noch . . . bei Schramm
in Wilmersdorf... die ileene Blonde?
... Junge, Junge, det war 'ne Sache,
fein, fein!"

Und der mit dem ganz einbandagierien
Schädel lacht vergnügt seinen Nachbarn
an, wahrend der Phonograph die popu
läre Melodie weiterspielt.

Nach'm Krieg giebt's 'ne Trauung,"
Nach'm Krieg... wenn wir wieder

kommen!"
Da sind die Augen plötzlich wieder

ernst geworden. Man hatte fast ver

gessen, daß da draußen ja noch immr
Rrieg sei. Ganz vergessen über den Lich

terglanz und oll den guten Sachen.
Ob die einen draußen nicht brauchten?

Wie wohl die Kompagnie Weihnachten
feierte. Weihnachten draußen im Schnee

und Eis, mit den Russen Hundert Meter
bor einem.

Wa wird's nächste, Jahr sein? Noch
immer draußen? Oder wieder daheim?
Bei Mutter und Schatz?

Wenn wir... wiederkommen!...
Und wenn nicht, dann stand wohl jede

Nacht über einem ein Lichterbaum...
der Himmel mit all seinen Sternen

Nur mit dem Singvn war's baun
nichts. Ntin, damit war's dann Irnchk

...für immer ... vorbei! ...
TageS'Albeik.

Um Sielen raus aus den Betten.
Um Neun i,on die ersten Operationen.
Das war jeden Morgen der Auftakt des

Tagwerkes. War das Schneiden. Sä
gen, Meißeln, Schienen usw. zu Ende,
ging's an die Bandagen. Jeden Tag
erneuert im Ansän. Tann, wie die Hei

die Gemeindeschwester mußte, so gut es

ging, über der Gesundheit des kleinen

Kreises wachen. Daß mancher dabei
starb, der in Friedenszciten zu retten ge
wcscn, versteht sich von selbst. Aber im
großen Ganzen ging es schließlich auch
so, und Gott fei' Dank blieben wir von
Epidemien verschont. Flecktyphus for
derte einmal fünf oder sechs Opfer, aber
das energische Eingreifen der Behörden
verhinderte ein Umsichgreifen der Krank
heit.

Die Arbeit brachte viel Jnteressan
tcs. Schwierige Knochentransplantatio
neu. Wunderbare Heilungen schwerer Ge

Hirnverletzungen, Flickarbeit zerschossener
Nerven und manches andere, das aber
nur für den Fachmann Interesse hat.
Einer Privatpaticntin entfernten wir
acht Fuß Dünndarm, und sie geht heute
wie sonst ihrer Arbeit nach!

Unter dem Mangel an Medikamenten,
Jod, Alkohol hier war die schlechte
Kartoffelernte schuld hatten wir na
türlich schwer zu leiden. Auch unter dem

Mangel an Seife, von der das Stück
zum Schluß vier Mark kostete und auch
dann nur auf eine Bezugskarte" hin
erhältlich war. Bei der Not an frischen
Binden machte sich dieser Mangel beson
dcrs sühlbar, aber man behalf sich

schließlich. Auch die Stärke ging aus
und manches andere dazu. Das Buch
des stillen deutschen Heldenmuts und des
deutschen Erfindergenies wird später mal
viele neue Kapitel erhalten, von denen
man jetzt wenig hört und liest.

Mehr als ein Ei in drei Wochen gab
es auch in den Hospitälern nicht, und in
letzter Zeit wurde selbst die Milch rar,
aber mit dem ersten frischen Grün drau
ßen, ändert sich das natürlich.

Am besten hatten es noch di Gcfan
genen. Die Soldaten draußen an den
Fronten mußten die bessere Verpflegung
mit der Gefahr und den. Unbcqucmlich-leite- n

des Lebens in Schützengraben und
Unterstand erkämpfen. Die verwundet
heim kamen, hatten die Pflege mit ihrem
Blute bezahlt. Aber die Gefangenen
waren in keiner Gefahr, litten keine

Schmerzen, brauchten sich nickt zu sorgen
und wurden doch besser gefüttert als
Millionen Deutsche.

Ich habe das große Russenlager in
Ezersk auf der Strecke Danzig Berlin,
wo 50,000 Gesungene In Wellblech-- .
Holz und Erddaracken, von wenigen
Landstürmern bewacht, untergebracht
sind, besucht und ein paar andere dazu,
und habe überall gefunden, daß die Ge
fangenen gut behandelt werden und sich
nicht zu beklagen haben. Tausende wer
den nach dem Kriege in Deutschland blci
den, wenn man es ihnen erlaubt. Viele
von ihnen dürfen sich bereits jest frei
lieriimbewcg'n. So traf ich einen
Schlachter, der einen für ganz Oft. und

t
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stolzen Giebel Deiner Städte, um jedes

iJ Huttchen draußen am Wegesrand. Um
Felder in Erntesegen, um Wald und
Wiese, die ganze deutsche Erde und den

deutschen Himmel, wie er daheim nur
seine blaue Unendlichkeit mit Sonnen
glast und Lcrchenschmettern so wunder
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herrlich auszuspannen vermag.

Fraueiiiinnde.
Ah, wie sie weich sind, wie ihre Kühle

all die Fieberglut bannt, wie lange doch

ist es schon her, daß man sie so gespürt?
Eine Emiqkrit. Länger als das, länger
als das! Aus ganz, ganz fernen Tagen
kommt ein leisis Klinge,- - und Singen.
Aus verschütteten Schachten der Erin
nerung quillt es auf. Mutterhaiid!

Mutterhände!
Wie ist ienn das!
Gestern noch Hölle und heute alles so ... 's

licht und leicht.

Ist man etwa im Himmel schon?
Bon Wunschmaids emporgetragen zur
Götterburg?

Wie tne Erde erbebt, als wollten olle
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